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Die Titelbilder zeigen Eindrücke von der Rumänienfahrt 2020

• Kirchenvorstandswahl
• Pfarrer Dr. Markus Hein – Wiederbesetzung 1. Pfarrstelle
• Désirée Tischendorf – neue Gemeindepädagogin
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„Jauchzet, frohlocket!“, so möchten wir jetzt 
schon rufen, auch wenn die Weihnachtstage noch 
in einiger Ferne liegen und das Trällern von Kan-
taten noch immer problematisch ist, denn unsere 
Sophienkirchgemeinde hat wieder einen Pfarrer! 
Am 26. September wurde Dr. Markus Hein in 
der Hainkirche St. Vinzenz ordiniert. Damit ist 
zumindest unsere erste Pfarrstelle wieder besetzt, 
auch wenn „der Neue“ erst Ende November, wenn 
die Baumaßnahmen am Pfarrhaus abgeschlossen 
sind, nach Lützschena ziehen wird. Steffen Berlich 
hat ihn für uns interviewt (S. 6-8). Pfarrerin Füh-
rer, die so lange ganz allein die Vakanz-Vertretung 
innehatte und vielen mittlerweile sehr vertraut 
geworden ist, wird zumindest bis zum Jahresende 
auch weiter bei uns tätig sein. Gut so! Und viel-
leicht geht es ja auch darüber hinaus, wer weiß. 
Sie richtet in der Guten Nachricht (S. 20-21) das 
Wort an die Gemeinde. Dankbar sind wir auch 
für „die Neue“ – Frau Tischendorf, die neue Ge-
meindepädagogin im Schwesternkirchverhältnis, 
sie wird vorrangig in der Sophienkirchgemeinde 
aktiv sein und stellt sich Ihnen in diesem Blatt vor 
(S. 9). Neue Kirchvorsteher wurden auch gewählt 
(S. 13), dazu bedurfte es der Bereitschaft der 
Kandidaten, sich für ihre Gemeinde einzusetzen, 
danke auch dafür! Und am Reformationstag wird 
die wegen der Corona-Pandemie verschobene 
Konfirmation nachgeholt – ein gutes Datum für 
diesen besonderen Tag, den wir hoffentlich alle 
gesund miteinander feiern können! Es gibt zurzeit 
also viel Grund zur Freude in unserer Gemeinde. 
Es gab aber auch Grund zum traurigen Geden-
ken, das fand meist im Stillen statt. Der Braukon-
vent wagt sich hier mit einem gereimten Gedenk-
werk an die Öffentlichkeit (S. 12). Ein ganz und 
gar positives Jubiläum steht aber auch ins Haus 
– die „Lebens L.u.S.T.“ feiert im November ihr 
10-jähriges Bestehen, im Interview (S. 27-29) 
blickt Hans-Reinhard Günther zurück und nach 
vorn – und wirbt für mehr Unterstützung und 
neue Mitstreiter. Die werden auch für die Neu-

auflage unseres Lebendigen Adventskalenders ge-
sucht – als Gastgeber im Freien dieses Jahr, mehr 
erfahren Sie auf der Rückseite des Hefts. 
Besonderes Augenmerk möchte ich auf die Ein-
ladung zum Buß- und Bettag (S. 4) richten: Das 
ist nicht nur der Tag im Jahr, an dem wir Zeit 
haben, über unseren Weg zu Gott nachzuden-
ken und in uns zu gehen, es ist auch der Tag, an 
dem unsere Gemeinde als Ganzes zur Gemein-
deversammlung zusammenkommt. Nehmen Sie 
die Möglichkeit wahr, sich einzubringen, mitein-
ander ins Gespräch zu kommen und neue Kon-
takte zu knüpfen. Vielleicht wird das dann ja ein 
ganz interessanter Tag, der neue Ideen und neue 
Gemeinschaft ermöglicht. Neugierig macht Sie 
vielleicht auch die Einladung zum 150. Offenen 
Abend (S. 4), bei dem es um die Zukunft kirchli-
cher Friedensarbeit geht, oder die zum Ökumeni-
schen Stillen Tag im Wahrener Kloster (S. 5). Das 
sind nur einige der Angebote, vielleicht schauen 
Sie ja auch einfach mal bei einer der Gruppen 
oder einem der Kreise vorbei (S. 16)! Eine sehr 
aufschlussreiche Interpretation des Bildwerks des 
wiederentdeckten Grabmals in Lindenthal hat 
Prof. Graf für uns verfasst (S. 30-31). Lesen Sie 
mal hinein! Einen viel weiter reichenden Blick 
über den Tellerrand bietet der Bericht der Ju-
gendlichen von der Rumänienfahrt (S. 26-27), 
unser Hilfsprojekt hatte es ja sogar in die MDR-
Berichterstattung geschafft – an alle Beteiligten: 
Chapeau!

Antje Arnoldt
im Namen der „Glocke“ - Redaktion

INHALT

Anzeige

03 Editorial
04-11 Aktuelles
12-15 Rückblicke & Vorschau
16 Gruppen & Kreise
17 Freud & Leid
18-19 Gottesdienstplan
20-21 Gute Nachricht
22 Ev. Kita Am Kirchgarten
23 Senioren
24-25 Kinder & Jugend
26-29 Rückblick
30-31 Über den Tellerrand: Das wiederentdeckte Grabmal in Lindenthal
32-33 Kirchenmusik 
34-35 Kontakte
36 Lebendiger Adventskalender / Impressum

Liebe Leserinnen und liebe Leser!

Spenden für unsere Kirchennachrichten
IBAN: DE46 3506 0190 1620 4790 43
BIC: GENO DE D1 DKD, KD-Bank
Kontoinhaber: Kirchenbezirk Leipzig
Verwendungszweck: RT 1924 „Glocke“



November - Aktuelles « 5» Aktuelles - Oktober / November4

Die Friedensarbeit der Kirchen in der DDR – Reste-Rampe oder Zukunfts-Ressource? 
In der Gegenwart haben die Zeichen neuer gro-
ßer militärischer Konflikte erschreckend deut-
lich zugenommen. Aufrüstung boomt. Es wird 
Zeit, dass wir uns an die Einsichten erinnern, die 
sich vor wenigen Jahrzehnten in den evangeli-
schen Kirchen in der DDR durchgesetzt hatten. 
„Zeugnis und Dienst für den Frieden“ haben das 
Selbstverständnis der evangelischen Kirchen in 
der DDR maßgeblich geprägt. An drei exemp-
larischen Themenfeldern soll das verdeutlicht 
werden: Gewaltfreiheit und Wehrdienst, Erzie-
hung zum Frieden, Kritik an der atomaren Ab-
schreckung. Die in der DDR gewonnenen Ein-
sichten sind nicht veraltet. Sie sollten angesichts 
der heutigen Herausforderungen wieder neu zur 
Wirkung kommen.
Der Referent des 150. Offenen Abends ist der 

katholische Diplomtheologe Joachim Garstecki, 
der von 1974 bis 1990 als Referent für Friedens-
fragen in der damaligen Studienabteilung des 
evangelischen DDR-Kirchenbundes maßgeb-
lich die Friedensarbeit der Kirchen geprägt hat. 
Nach der Wende leitete er als Generalsekretär 
die deutsche Abteilung der internationalen Frie-
densorganisation Pax Christi. Er lebt jetzt im 
Ruhestand in Magdeburg.
Der Förderverein für Gemeindeaufbau lädt alle 
Interessierten zu dieser Veranstaltung herzlich 
für Freitag, den 23.10., 19:30 Uhr, in die Wah-
rener Gnadenkirche ein. Der Eintritt ist frei.

Prof. Dr. Wolfgang Ratzmann
für den Vorstand des Fördervereins 
Gemeindeaufbau Leipzig-Wahren

Wir möchten auch in diesem Jahr wieder ein-
laden, gemeinsam Adventsgestecke und -kränze 
zu binden. Unter Beachtung der dann gelten-
den Allgemeinverfügung wollen wir uns am 
Dienstag, dem 24.11. um 18:00 im Pfarrhaus 
Wahren treffen. Gerne kann auch Dekorations-
material mitgebracht werden, Tannenzweige 
und Strohrohlinge können erworben werden. 

Wer möchte, darf auch etwas zum Knabbern 
mitbringen. Damit wir unter den gegebenen 
Umständen alles gut organisieren können, bitte 
ich um Voranmeldung bis zum 23. November 
per E-Mail an judith.buerkle@web.de oder per 
Nachricht an 0163 / 315 68 17. 

Judith Bürkle

 Adventsbasteln der Sophienfrauen am 24. November

LEIDER. Der für den 1. Advent am 29.11. 
geplante Wahrener Adventsmarkt muss auf 
Grund der nicht abschätzbaren Entwicklung 
der Corona-Pandemie schweren Herzens ab-
gesagt werden. Das besondere Flair, das diesen 
Adventsmarkt an der Gnadenkirche bisher 
prägte, kann es unter Corona-Bedingungen 
nicht geben. Dem Förderverein Gemeindeauf-
bau der Ev.-luth. Gnadenkirche Leipzig-Wah-

ren als Träger des Adventmarktes, fiel diese 
Entscheidung nicht leicht. Wir hoffen, dass 
unter besseren Rahmenbedingungen 2021 ein 
Adventsmarkt möglich sein wird und sich er-
neut ein Team engagierter Unterstützer für die 
Vorbereitung und Durchführung findet.

Hans-Reinhard Günther 

Kein Adventsmarkt 2020 in Wahren

Herzliche Einladung zur Gemeindeversamm-
lung am Buß- und Bettag, dem 18.11. um 
10:00 Uhr in der Auferstehungskirche in 
Möckern. Zu Beginn feiern wir eine Abend-
mahlsandacht. Danach wird es einen kurzen 
Bericht des Kirchenvorstands über das letzte 
Jahr geben. Es gab zahlreiche Veränderungen 
sowohl bei unseren Pfarrern als auch bei den 
Gemeindepädagogen. Seit dem 1. Januar befin-

den wir uns in einem Schwesterkirchverhältnis 
mit der Michaelis-Friedens-Kirchgemeinde, im 
September wurde ein neuer Kirchenvorstand 
gewählt, die Corona-Pandemie hat das Ge-
meindeleben verändert. Im Anschluss daran 
besteht die Möglichkeit, mit dem Kirchenvor-
stand, den Pfarrern und Mitarbeitern ins Ge-
spräch zu kommen.

Dirk Klingner

 Gemeindeversammlung am Buß- und Bettag in Möckern am 18. November

Ökumenischer Stiller Tag im Dominikanerkloster Wahren am 21. November
Der Tag ist ein Angebot an alle, die sich einmal 
für einen Tag aus dem Alltagsleben zurück-
ziehen und Zeit für Gott und für sich selbst 
nehmen möchten. Der Tag ist geprägt von bi-
blischen Impulsen, persönlichen Stillezeiten, 
Angebot zu Austausch und Gespräch. Für Mit-
tagessen und Kaffee/Tee ist gesorgt. Den Ab-
schluss bildet ein gemeinsamer Gottesdienst.

Zeit: 9 – 17 Uhr; Kosten: Spende, Richtwert 15 €
Anmeldung bitte im Kloster per Mail über Pa-
ter Josef paterjosefop@hotmail.com oder
Tel. 0341 / 46 76 60
Für weitere Informationen stehe ich Ihnen gern 
per Mail unter heike.heinze@evlks.de
oder Telefon 03429 / 263 20 40 zur Verfügung.

Heike Heinze

Vielleicht ist es dem einen oder anderen be-
reits aufgefallen, dass es auf unserer Website 
immer neue Inhalte zu entdecken gibt. In der 
Rubrik „Unser Glaube“ sind jetzt der „Impuls 
der Woche“ und etwa aller vier Wochen der 
„Impuls des Monates“ zu finden. Eine weitere 
Neuigkeit ist, dass nun auf fast allen Seiten so-
genannte „Shariffe“ eingebunden wurden. Ein 
Shariff ist ein Baustein zum vereinfachten Tei-

len von Inhalten in sozialen Netzwerken. Nun 
ist es noch leichter, Inhalte unserer Website in 
den sozialen Medien zu verbreiten. Anregun-
gen und Fragen zur Website sind herzlich will-
kommen, bitte direkt an:
webmaster@sophienkirchgemeinde.de

Vincent Beuchel
im Namen der Websitegruppe

Neues unter www.sophien-leipzig.de
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StB: Als ich nach der ersten Information verkün-
dete, dass ich Dich schon seit 2009 kenne, kam 
gleich die Glockenredaktion mit der Bitte, „den 
Neuen“ zu interviewen, auf mich zu. Nun arbei-
ten wir zwar seit über 10 Jahren zusammen an 
der wissenschaftlichen Edition der Reichel-Chro-
nik, ich war schon oft deshalb bei Dir zu Hause 
in der Körnerstraße und wir sind inzwischen per 
Du, aber ich wüsste eher, wann Pfr. Ernst Moritz 
Reichel Geburtstag hatte, als dass ich Dir dazu 
gratulieren könnte; stell Dich doch einfach mal 
kurz vor!

MH: Ja, mein Name ist Markus Hein. Ich bin 
jetzt 54 Jahre alt, im Juli 1966 geboren. Seit 
27 Jahren bin ich verheiratet mit meiner lieben 
Frau Éva. Wir haben vier erwachsene Töchter, 
die alle mit Erstwohnsitz schon außer Hauses 
wohnen, wobei zwei in Leipzig studieren und 
auch häufig bei uns zu Hause sind. Die ersten 
23 Jahre meines Arbeitslebens habe ich hier an 
der Universität zugebracht, im Wesentlichen 
mit Lehre und kirchengeschichtlicher Beschäf-
tigung. Danach habe ich für knapp zwei Jahre 
an der Oberschule gearbeitet und im letzten 
Jahr berufsbegleitend ein Vikariat absolviert, 
um jetzt hier bei Euch Pfarrer zu werden.

StB: Was sind Deine Hobbys? Wird man Dich je-
den Morgen durch den Auwald joggen sehen?

MH: Keinesfalls! Ich bin alles andere als ein 
Jogger. Nicht, dass ich mich nicht bewege oder 
agil bin, aber ich bin keiner, der extra Sport 
treibt, wenn ich auch viel Fahrrad fahre, wobei 
ich in letzter Zeit mehr auf das Moped umge-
stiegen bin. Hobbys sind zum Ersten das Lesen 
– dabei nicht nur irgendwelche Fachliteratur, 
sondern auch sogenannte schöne Literatur. 
Zum Zweiten ist es – was bisher beruflich war 
und jetzt eher zum Hobby gehört – die Be-
schäftigung mit der Geschichte, und da neben 
Reformations- und osteuropäischer Geschich-
te besonders regionale Dinge, wie man an der 
Orts- und Pfarrchronik von Lützschena sehen 
kann. Ich spiele sehr gerne Go, ein japanisches 
strategisches Brettspiel für zwei Personen, ähn-
lich wie Schach. Es soll noch komplexer sein, 
aber kaum jemand spielt es. Ich habe einen 
Freund hier in Leipzig, mit dem ich mich alle 
paar Wochen treffe. Meist setzen wir uns da in 
eine Kneipe und spielen dann am Abend zwei, 
drei Spiele. Ich mag es vor allem deshalb, weil 
es anders als bei Schach die Möglichkeit gibt, 
Spielschwächen so auszugleichen, dass beide 
Spieler die gleichen Chancen haben zu gewin-
nen und so das Spiel immer spannend ist.

StB: Ein Vikariat mit 53 ist doch eher ungewöhn-
lich. Hast Du Dich nicht eher in die Gemeinden 
vor Ort getraut?

MH: Es ist ungewöhnlich, das stimmt, aber 
das hat nichts mit meiner Traute zu tun. Ich 
habe natürlich ab und zu auch Gottesdienste 
gehalten. Das hängt eher mit meinem privaten 
und beruflichen Werdegang zusammen. Als ich 

Interview von Steffen Berlich mit unserem neuen Pfarrer Dr. Markus Hein mein Studium fertig hatte, bot sich die Mög-
lichkeit, an der Universität zu bleiben und zu 
promovieren, was auch privat passte, da meine 
Frau noch studierte. Als ich später in das Vika-
riat einbiegen wollte, war die Anzahl der Plätze 
so knapp, dass für mich keiner übrig war. Dann 
bin ich einfach – auch familiär bedingt, die 
Kinder gingen noch zur Schule – an der Uni 
hängen geblieben. Jetzt, wo wir ungebunden 
von solchen Zwängen sind und die Landeskir-
che Pfarrer braucht, hat sie mir die Gelegenheit 
gegeben, nebenberuflich ein verkürztes Vikari-
at zu absolvieren, und ich habe sie ergriffen.

StB: Bisher habt Ihr in der Südvorstadt gewohnt. 
Wenn die Sanierung des Lützschenaer Pfarrhauses 
abgeschlossen ist, ziehst Du mit Frau (und Töch-
tern) ganz in den Nordwesten von Leipzig, fast 
an die Grenze der sächsischen Landeskirche zur 
EKM. Worauf freust Du Dich, und was denkst 
Du, wirst Du vermissen?

MH: Der Wechsel von der Südvorstadt an 
den Rand Leipzigs, kurz bevor es nach Preu-
ßen kippt (lacht), ist tatsächlich eine Ände-
rung. Einerseits ziehen wir zwar nicht allzuweit 
weg, bleiben in Leipzig, andererseits freuen 
wir uns, dass es tatsächlich dieser Wechsel ist, 
aufs Land, in die äußerlich größere Ruhe – 
hoffen wir. Damit verbunden ist leider auch, 
dass ich eine meiner geliebten Gewohnheiten 
nicht mehr ausführen kann: Sonnabend früh 
zu Fuß zum Bäcker gehen, mich hinsetzen und 
für eine halbe/dreiviertel Stunde Kaffee trinken 
und Zeitung lesen – entstanden aus der Tatsa-
che, dass so zeitig wie ich keiner in der Familie 
aufstehen wollte. Wenn ich dann mit frischen 
Brötchen zurückkam, waren alle aufgestanden, 
war der Tisch gedeckt, und wir haben gemein-
sam gefrühstückt. Da muss ich mir nun etwas 
anderes einfallen lassen. Dafür kann ich mich 

hier jetzt für diese Zeit am Morgen oder auch 
länger ins Freie setzen. Das ist eine deutliche 
Verbesserung. Die Nähe des Auwaldes, der 
Elster, der Luppe – das sind alles Dinge, die es 
leicht machen, hierher zu ziehen. Dass wir jetzt 
in die Stadt eine halbe bis dreiviertel Stunde 
brauchen, statt bisher 10 Minuten zu Fuß – 
auch das wird zu meistern sein. Schwerer hat es 
meine Frau, deren Arbeitsweg sich von 6 auf 14 
km verlängert, quer durch die Stadt, da müssen 
wir noch sehen, wie das klappt.

StB: Welches sind die ersten Dinge, die Du in un-
serer Gemeinde machen willst?

MH: Zuerst einmal will ich die Gemeinde ken-
nenlernen, die ja bis vor wenigen Jahren noch 
aus vier Gemeinden bestand – ihre Gemein-
samkeiten, ihre Unterschiede, was die Struk-
turen, was die Veranstaltungen angeht, aber 
auch, was die einzelnen Leute, ihr Wollen von 
der Kirche, ihr Wollen für die Kirche, ihre Hal-
tung überhaupt zur Kirche betrifft. Ich muss 
erst einmal kundig werden. Das sind so die al-
lerersten Sachen. Da kann ich nicht sagen, was 
ich mit der Gemeinde machen will, das muss 
sich daraus ergeben. Ich habe keine klare Vor-
stellung vor mir, wie ich diese Gemeinde etwa 
formen, geschweige denn neu formen könnte. 
So etwas kann nur in Zusammenarbeit mit den 
Leuten, die vor Ort da sind, mit der Gemeinde 
vor Ort, geschehen.

StB: Auf welche Gruppen und Kreise freust Du 
Dich da am meisten?

MH: Da ich die Gruppen und Kreise selbst 
noch nicht kenne, kann ich das praktisch nur 
„aus der Kalten“ sagen, und da freu ich mich, 
dass es einerseits Kreise gibt, die sich explizit 
mit der Bibel beschäftigen, andererseits aber 
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Liebe Gemeinde, 
meine Name ist Désirée Tischendorf, und ich 
grüße Sie ganz herzlich als neue Gemeinde-
pädagogin! Waren Sie schon einmal in einem 
Labyrinth und sind den verschlungenen Pfad 
abgeschritten? Vor vielen Jahren bin ich zum 
ersten Mal mit einem Labyrinth in Berührung 
gekommen, zur ersten „Nacht der offenen Kir-
chen“ 2005 in Leipzig. Meine Neugier und 
Suche hat mich wohl damals dorthin gebracht. 
Aus Sand war da ein verschlungener Pfad auf 
den Boden gelegt worden.

Beim langsamen Ab-
schreiten des We-
ges sind mir zwei 
Dinge aufgefallen. 
Manchmal bin ich 
fast in der Mit-

te des Labyrinths, 
dann aber wieder am 

äußersten Rand. Und 
in der Mitte angekommen, erken-
ne ich, dass ich alles abgeschritten habe, mich 
aber gar nicht hätte verlaufen können. Wohl 
deshalb ist das Labyrinth auch ein christliches 
Symbol geworden. 

15 Jahre später komme ich nun zu Ihnen als 
Gemeindepädagogin in die Sophien- und 
Michaelis-Friedens-Kirchgemeinde, worüber 
ich sehr glücklich bin. In diesen Jahren bin 
ich mein Lebenslabyrinth immer weiter ent-

lang gegangen: Studienabschluss an der Uni 
Leipzig, Familiengründung, Ehrenamtliche in 
der Nikolaikirchgemeinde, Mitarbeiterin im 
Pfarramt Connewitz-Lößnig und im Amt für 
Gemeindedienst des Kirchenbezirks, Betreue-
rin in einer Flüchtlingsnotunterkunft und Ge-
meindepädagogin in Ausbildung im Kirchspiel 
im Leipziger Osten. 
Seit meiner Taufe 2006 verwandelt sich mein 

Leben Stück für Stück. So freue ich mich sehr 
auf die vor mir liegende Zeit in Ihrer Gemein-
de. Ich bin gespannt und neugierig, welche 
Schätze mir hier begegnen werden.
Ebenso freuen sich mein Mann und meine bei-
den Kinder, Ihre Gemeinde kennenzulernen.

Bleiben Sie behütet und gesund in diesen Ta-
gen.

Ihre Désirée Tischendorf

 Neue Gemeindepädagoginauch solche, die vor allem der Gemeinschaft 
gewidmet zu sein scheinen. Außerdem freue 
ich mich auf die Konfirmanden und den Kon-
firmandenunterricht. Aber es ist ja einerseits 
die Frage, auf welche freue ich mich, und an-
dererseits, über welche freue ich mich, dass es 
die gibt. Da ist z.B. auch der Gebetskreis in 
Lindenthal. Das finde ich wunderbar, ich halte 
das Gebet für etwas ganz Wichtiges. Auch dass 
es einen Posaunenchor gibt, ist toll, ob ich aber 
die Zeit finden werde, da regelmäßig mitzubla-
sen, müssen wir sehen. 

StB: Du kannst Posaune spielen?

MH: Trompete. Singen ist nicht ganz so mein 
Ding. Ich habe Kinder, die wirklich wunderbar 
singen können, bei mir reicht es, um den Got-
tesdienst zu gestalten.

StB: Bisher warst Du auch Mitglied des Kirchen-
bezirksvorstandes. Wirst Du diese Arbeit fortset-
zen?

MH: Zunächst erst einmal ganz formal nein, 
da ich im Kirchenbezirksvorstand als Laie Mit-
glied bin. Mit dem 1. September hört mein 
Laiendasein in dieser Landeskirche auf, damit 
werde ich auch Sitz und Stimme im KBV nie-
derlegen. In der Synode werde ich aber als be-
rufenes Mitglied weiterhin bleiben.

StB: Pfr. Reichel hatte damals jeden Sonntag in 
zwei Kirchen zu predigen und er war Seelsorger 
für 1.264 Einwohner in Hänichen, Quasnitz 
und Lützschena (1861). Heute umfasst das Ge-
meindegebiet zusätzlich noch Lindenthal, Brei-
tenfeld, Stahmeln, Wahren und Möckern mit rd. 
3.000 Gemeindegliedern bei rd. 33.000 Einwoh-
nern. Viel Potential also in Sachen Gemeindeauf-
bau? Wie lautet Dein Rezept für mehr Zuspruch?

MH: Ich habe kein Patentrezept für mehr 
Zuspruch. Vor allem muss die Kirche bzw. 
die Gemeinde offen sein, bei dem, was sie an-
bietet und mit dem, wie sie in den Ort, ihre 
Umgebung, hineinspricht. Das fängt bei den 
Gottesdiensten und ihren Zeiten an und geht 
weiter bei den Kreisen und Angeboten, die so 
definiert und inhaltlich geprägt sein müssen, 
dass sie für die Menschen auch als ein sinn-
volles Angebot für ihr Leben wahrgenommen 
werden können. Da ich die vier Gemeindeteile 
noch gar nicht kenne, kann ich nicht sagen, wo 
ich denke, dass vielleicht neue Impulse gegeben 
oder alte neu akzentuiert werden könnten. Bis 
jetzt sind mir interessierte und engagierte Leu-
te, ist mir eine rege Gemeinde begegnet, deren 
Vorschussvertrauen mir Mut macht. Die So-
phiengemeinde ist ja keine Gemeinde, die dar-
niederliegt, sondern es scheinen im Vergleich 
zur Zahl der Ortsbewohner wenige Gemeinde-
glieder zu sein, aber auch das ist kein Alleinstel-
lungsmerkmal der Sophienkirchgemeinde und 
kann nur Ansporn sein. 

StB: Dann wünsche ich Dir Gottes Segen für alle 
Deine neuen Aufgaben und uns allen eine erfolg-
reiche Zusammenarbeit.

Steffen Berlich 

Herbstputz in der Gnadenkirche am 24. Oktober
Für den traditionellen Herbstputz in Wahren 
sind wieder fleißige Helfer gesucht, um Kirche, 
Kirchberg und Pfarrgarten schön zu machen. 

Den Abschluss bildet wieder die Bratwurst 
vom Grill.

Jens-Uwe Kaun
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Der nördlich an das Kirchenschiff angefügte 
Baukörper mit der Patronatsloge entstand bei 
der tiefgreifenden Kirchenerweiterung unter 
dem Kirchenpatronat derer von Brösigke in 
den Jahren 1720/1721. Nach dem Ende dieses 
Kirchenpatronats 1796 und dem Übergang der 
Kirche zur Filialkirche von Wahren folgten recht 
unterschiedliche Nutzungen des Raumes, wobei 
kaum substanzerhaltende Maßnahmen erfolg-
ten. Großflächige Putzschäden, mangelhafte 
Wandanstriche, unsachgemäße Farbgebung der 
Trennwand mit der feingliedrigen Verglasung 
zum Kirchenraum und das Sammelsurium an 
Mobiliar prägen heute das Erscheinungsbild. 
Durch den entstandenen barrierefreien Zu-
gang über diesen Raum in die Kirche und die 
Wiederherstellung der Funktionsfähigkeit der 
Trennwandtür zum Kirchraum erschließt sich 
die Möglichkeit, diesen Raum durch Instand-
setzung einer vielfältigen Nutzung zuzuführen.
Hierbei sind denkmalschutzrechtliche Erforder-

nisse und bautechnische Notwendigkeiten in 
Einklang zu bringen. Die Untersuchungen und 
Planungen unter Berücksichtigung von Förder-
modalitäten sind dazu im Gange. Durch dieses 
Vorhaben entsteht aus der jetzt unansehnlichen, 
kaum nutzbaren Patronatsloge ein flexibel aus-
stattbarer, einladender Kirchennebenraum, in 
dem Aktivitäten wie Kirchenkaffee, Kindergot-
tesdienst, Winterkirche u.v.m. möglich sind. 
Eine lang gehegte Vision der Gemeindeglieder 
vor Ort zur Nutzung dieses Raumes würde in 
Erfüllung gehen; ein weiterer Schritt hin zur 

Konzentration des gemeindlichen Lebens in das 
Gebäude der Gustav-Adolf-Kirche Lindenthal 
würde getan. Die finanziellen Aufwendungen 
des Vorhabens erfordern – unabhängig von 
möglichen institutionellen Förderungen – er-
hebliche Anstrengungen, um den erforderli-
chen Eigenmittelanteil der Gemeinde bereit-
zustellen. Dazu sind zweckgebundene Spenden 
nötig. Deshalb hier der Aufruf, das Vorhaben 
mit Ihrer Spende unter Angabe des Verwen-
dungszwecks „Patronatsloge“ (Konto siehe S. 
34) zu unterstützen. Für Ihre Bereitschaft dazu 
herzlichsten Dank!

Manfred Ernst Keil, Kirchenkurator 
Gustav-Adolf-Kirche Lindenthal

Instandsetzung der Patronatsloge der Gustav-Adolf-Kirche Lindenthal zur 
Herrichtung eines Raumes für vielfältige gemeindliche Nutzungen

Läuteordnung
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Viele Gemeindegruppen lassen die Saison, üb-
licherweise vor den Sommerferien, in besonde-
rer Weise ausklingen. Dieses Jahr wollten wir 
Synergieeffekte nutzen, deshalb luden der Chor 
und die Sophienfrauen zu einem gemeinsamen 
Sommer-Grillabend in den Pfarrgarten Mö-
ckern ein. Die Corona-Verordnungen sorgten 
im Vorfeld für einige Aufregung, aber mit ge-
bührendem Abstand konnten wir uns dennoch 
treffen. Wir waren eine überschaubare Gruppe, 
hauptsächlich bestehend aus Chorleuten. Un-
sere Kantorin Sonja Lehmann spielte zünftig 
auf und überraschte uns mit alten und neu-

en Melodien zum Mitsingen. Andreas Bürkle 
sorgte am Grill für das leibliche Wohl. Sogar 
das Wetter hatte ein Einsehen. Der Regen be-
gann, nachdem wir so lange gesungen hatten, 
bis das Grillgut fertig war. Schnell wurde al-
les ins Trockene gebracht. Im Gemeindehaus 
konnten wir den Abend mit guten Gesprächen 
und leckerem Essen ausklingen lassen.
Alle Anwesenden waren sich einig – das kön-
nen wir gern nächstes Mal wieder so machen!

Margrit Rennert-Beuchel

Sophien-Sommerabend

Herzlichen Dank an die vier Wahlvorstände 
in unseren Gemeindeteilen Lindenthal, Lütz-
schena, Möckern und Wahren. Und an den 
Wahlvorstand, der die Auszählung im Pfarramt 
durchgeführt hat. An der Wahl haben sich 163 
Mitglieder (62 davon Briefwähler) der Sophi-
enkirchgemeinde beteiligt. Das entspricht einer 
Wahlbeteiligung von 6,2 %. Sehr dankbar sind 
wir ebenso für alle, die eine Kandidatur ge-
wagt haben. Am 13. September wurden in den 
Kirchenvorstand der Sophienkirchgemeinde 
gewählt: Steffen Berlich, Dirk Klingner, Antje 
Arnoldt, Ilona Unbekannt, Björn Hausmann, 
Hendrik Lockwenz, Margrit Rennert-Beuchel 
und Rudi Berthold. Platz 9 belegten mit der 
identischen Stimmenanzahl Thomas Jahn und 
Doreen Prigan. Durch Losentscheid (§ 10 Abs. 
3 Satz 5 KVBO) fiel die Wahl auf Doreen Pri-
gan, die damit als gewählt gilt. Die neu gewähl-
ten Kirchenvorsteherinnen und Kirchenvorste-
her treffen sich bis zum 11.10., um vier weitere 

Gemeindeglieder in den Kirchenvorstand zu 
berufen. Wer sich bisher nicht getraut hat, 
im Kirchenvorstand mitzuarbeiten oder dafür 
zu kandidieren, der hat nun immer noch die 
Möglichkeit, seine Gaben für die Mitarbeit in 
der Gemeindeleitung zur Verfügung zu stellen. 
Die Gemeinde ist zum Gebet aufgerufen, das 
sich geeignete Gemeindeglieder bereitfinden, 
die Riege der gewählten Kirchenvorsteher zu 
ergänzen. 
Der neue Kirchenvorstand wird zu Beginn des 
neuen Kirchenjahres, am ersten Sonntag im 
Advent, in sein Amt eingeführt und gesegnet. 
Zuvor wird dem jetzigen Kirchenvorstand ge-
dankt, der noch bis zum 28. November Ver-
antwortung trägt. Der musikalische Festgottes-
dienst am 29.11. beginnt um 10:00 Uhr in der 
Auferstehungskirche Möckern. Sie sind dazu 
herzlich eingeladen.

Dirk Klingner

 Kirchenvorstandswahl 2020

Das Pfarrhaus, in dem gebraut wird, 
und sein Pfarrer

Aus hohem Schlot auf kupferbedachtem Haus
Quoll vor Zeiten ein würziger Dunst heraus.
Sie rochen ihn gern, die Bewohner der Region,
Brachte er ihnen doch Bier, Arbeit, Brot und Lohn.
Heute – manchmal – aus entschieden kleinerem Haus
Strömt gleicher Duft, aber aus Tür und Fenster heraus.

Was ist wohl die Ursach’? Was macht man dort?
Ist es doch ein geweihter Ort!
Pfarrer Voigt selbst gab den Anlaß hierfür,
Rief all seine Schäfchen mit Interesse am Bier. 
Auf einfache Art mit Gottvertrauen
Sollten sie hier ihr Bier selber brauen.
Das Brauen, das ihn in Amerika berührt’,
Hatte ihn zu diesem Entschluss geführt.

Doch des Pfarrers ehrwürdiges Bestreben
Zielt auf mehr als nur Interesse an Bier zu beleben:
„Auch mit der Braukunst müßt’ es doch gelingen,
Menschen einander näher zu bringen.“
Das Bier, seit Jahrtausenden Kuttengetränk,
Ist nach Luthers Worten auch Gottes Geschenk:
„Er gab es uns, daß wir’s brauchen sollen,
Ohn’ Ungemach verbreiten zu wollen.“

Und tatsächlich fanden sich welche ein.
Das Interesse war groß, die Kenntnis noch klein.
Gar bald fing des Pfarrers Saat zu grünen an,
Die Gekommenen fanden Freude daran,
Sich in einer Gemeinschaft zu binden,
In der sie neben Brauen auch Geselligkeit finden.
Der Begründer und Schirmherr ging immer voran,
War selbst aktiv, führte die Mannschaft an.
Seine stille, bescheidene Art
War mit viel Herzlichkeit gepaart.

Die kleine Gemeinschaft war eben erblüht,
Als ihr die Allmacht einen Schnitt beschied.
Unfaßbar für alle – keinem ging’s ein –
Unser Pfarrer sollt’ nimmermehr unter uns sein.

Unter Schmerzen und Trauer entstand der Beschluß,
Daß sein Geschaffenes erhalten sein muß.
Und fortan bei jedem Zusammensein –
Schon beim Betreten des Hauses – gedenken wir sein.
Oh, Helge, auch von uns wirst du sehr vermißt,
Doch auch posthum Du unser Schirmherr noch bist.

Rolf Schubert

Anlässlich des ersten Todestages ihres Schirmherren gedenken die Konven-
tualen des Sophien-Braukonvents des Pfarrers Helge Voigt
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90. Geburtstag von Superintendent i. R. Friedrich Magirius
Am 26. Juni beging Friedrich Magirius seinen 
90. Geburtstag. Er konnte mit seiner großen 
Familie feiern und 
als ehemaliger und 
einziger Stadtpräsi-
dent von Leipzig so-
wie Superintendent 
und Leiter der Akti-
on „Sühnezeichen“ 
wurde er offiziell von 
der Stadt Leipzig ge-
ehrt. In Lindenthal 
gab es am 3. Sonntag nach Trinitatis – am 
28. Juni – einen Festgottesdienst, gestaltet von 
Pfarrer Stephan Magirius, Superintendent i. 
R. Friedrich Magirius und mit Sologesang von 
Tochter Friederike. Der Kirchenvorstand der 
Sophiengemeinde gratulierte und dankte ihm 

für seine jahrelange Bereitschaft, als Emeritus 
Gottesdienste zu gestalten. Der Hauskreis Lin-

denthal, dem er von 
Anfang an angehört, 
gratulierte ebenfalls 
und unterstützte den 
kleinen Sektemp-
fang, welchen es im 
Anschluss an den 
Gottesdienst gab. 
Wir wissen von der 
Dankbarkeit, die Su-

perintendent i. R. Friedrich Magirius in sich 
trägt, und wünschen ihm Gottes Segen, viel 
Kraft und gute Gesundheit, um auch weiterhin 
als Zeitzeuge für „gelebte Versöhnung“ fungie-
ren zu können.

Ilona Unbekannt

Wir trafen uns vormittags an der Kirche Lin-
denthal. „Wir“, das waren sieben RadlerIn-
nen aus Möckern, Lindenthal, Breitenfeld 
und Lützschena, und wir waren weniger als 
ursprünglich angemeldet. Durch den Esprit 
unserer dezimierten Truppe wog dieser Um-
stand jedoch ganz schnell nicht mehr schwer. 
Und so starteten wir um 10 Uhr, und spontan 
führte uns der Weg zum „Denkmal der 53“ in 
Lindenthal; es erinnert an 53 NS-Häftlinge, 
die im April 1945 ohne Gerichtsurteil von der 

Gestapo exekutiert wurden. Dem Motoren-
Dröhnen der Teststrecke folgend, erreichten 
wir das Gelände vom Porsche-Werk und be-
gegneten mit sicherem Abstand den Aueroch-
sen. Am großen Schaufelrad („der Riese von 
Gerbisdorf“) machten wir eine erste Rast, und 
wir hatten – vorbereitet von unserem „Tour-
Guide“ Antje  – ein literarisch-philosophisches 
Quiz zu lösen. Vorbei am Zwochauer See er-
reichten wir die Findlinge in Grabschütz, die 
sog. „Einwanderer aus Skandinavien“. Bei ei-
nem Bier – aus den Satteltaschen von Peter ge-
zaubert – gab es hier ein geographisches Quiz. 
Wir lauschten einem meditativen Text zum 

Thema „Steine“ und kamen in einen Austausch 
von persönlichen Gedanken und Erfahrungen 
dazu. Entlang dem asphaltierten Radweg und 
dem Werbeliner See zu unserer Rechten bo-
gen wir dann links ab zum Schladitzer See und 
kehrten ein im „Wolteritzer Strandcafé“. Nach 
guter Stärkung umrundeten wir den Schladit-
zer See, und am Biedermeierstrand Hayna bot 
sich die Gelegenheit zum Schwimmen und für 
ein Eis aus der Eismanufaktur. Am Himmel zo-
gen dunkle Wolken auf, aus denen uns nur ein 
paar vereinzelte Tropfen auf unserem Weg zu-
rück nach Lindenthal trafen; hier endete unsere 
gemeinsame Radtour, und jeder von uns fuhr 
„allein“ weiter nach Hause. Es war ein gelun-
gener und kurzweiliger Tag. Antje Arnoldt und 
ihr Mann Peter haben die Tour toll organisiert 
und durch über das Radeln hinausgehende Im-
pulse bereichert. Es war sehr schön, und wir 
sagen DANKE!

Uta Sieber und die RadlerInnen 

 Radtour der Sophienfrauen und -männer

Skatturnier
Hallo Skatfreunde, 
sehr schweren Herzens habe ich mich ent-
schlossen, das Skatturnier im Dezember ab-
zusagen. Wir können weder im Gartenhaus, 
geschweige denn im Pfarrhaus den Mindest-

abstand einhalten.
Ich hoffe, wir sehen uns alle nächstes Jahr, am 
03.12.2021, zum Skatturnier wieder. Bleibt 
alle schön gesund!

Daniel Wiesner

Zum dritten Mal 
zog es viele Interes-
senten in die Auf-
erstehungskirche in 
Le ipz ig -Möcke rn . 
Schätzungsweise 700 
Besucher kamen zur 
Ausstellung, um die 
Arbeiten von Gitta 
Peter zu betrachten. 
Die Künstlerin ist sehr 
angetan und dankbar 
für die Möglichkeit, 
ihre Bilder in unserer 
Kirche zu präsentie-
ren. Fotografien, Ma-
lereien und Texte ge-

ben einen bewegenden 
Einblick in die kalte 
Jahreszeit, in den Ge-
wässern spiegeln sich 
die Farben des Win-
ters. Natürlich konnte 
auch wieder die jün-
gere Generation das 
geheime Bild der Kin-
derrallye in unserer 
Kirche entdecken. Die 
Bilder von Gitta Peter 
werden noch bis zum 
29. November in der 
Kirche zu sehen sein.

Judith Bürkle

Nacht der Kunst
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Männerkreis Möckern

dienstags 20.10., 17.11. Gemeindehaus Möckern 18:00 Uhr

Hausbibelkreis Möckern

dienstags Termine bitte im Pfarramt erfragen (0341 / 461 18 50) 19:30 Uhr

Tanzabend mit Heike Heinze

dienstags 10.11. Gemeindehaus Möckern 20:00 Uhr

Frauenkreis Möckern mit Ruth Morgenstern

donnerstags 15.10., 5.11., 3.12. Gemeindehaus Möckern 15:00 Uhr

Bibelgesprächskreis Möckern

donnerstags gesonderte Einladung erfolgt Gemeindehaus Möckern 19:00 Uhr

Donnerstagskreis Möckern - Gesprächskreis für Erwachsene

donnerstags wöchentlich Gemeindehaus Möckern 20:00 Uhr

„Blaues Kreuz e. V.“ Möckern

Mo-Fr „Blaues Café“ Gemeindehaus Möckern 9-16 Uhr

aELTEReNRUNDE Wahren

dienstags 13.10., 17.11. Pfarrhaus Wahren 20:00 Uhr

Blaues Kreuz Wahren

mittwochs wöchentlich Pfarrhaus Wahren 19:00 Uhr

Freitagskreis Wahren - Gesprächskreis für Erwachsene

freitags wöchentlich Pfarrhaus/Gartenhaus Wahren 20:00 Uhr

Ökumenischer Bibelkreis - regional

freitags 23.10., 27.11. Treff „LEBENS L.u.S.T.“ 19:00 Uhr

Trauercafé Lichtblick

sonntags 1. Sonntag im Monat Treff „LEBENS L.u.S.T.“ 14:30 Uhr

Sophienfrauen

Dienstag 24.11., Adventsbasteln Gartenhaus Wahren 18:00 Uhr

Braukonvent in Lützschena - braukonvent@sophienkirchgemeinde.de

samstags Termin nach Absprache Gemeindeküche Lützschena 9:00 Uhr

Römisch-katholische Gottesdienste in St. Albert: sonntags, 8:15 Uhr, 10:00 Uhr, Kirche im Kloster St. Albert,
19:00 Uhr im Oratorium des Konvents, Mo. bis Sa. 8:00 Uhr

Vespern: mittwochs, 18:30 Uhr, am 7.10., 21.10. und 4.11. in der Auferstehungskirche Möckern
Liturgisches Abendgebet um Frieden und Versöhnung

Versöhnungsgebet von Coventry: freitags, 18:00 Uhr in der Lutherstube Lindenthal

Bitte melden Sie sich in der Verwaltung in Wahren (0341 / 461 18 50), wenn Sie bzw. Ihre 
Angehörigen auf der Freud & Leid-Seite namentlich nicht erwähnt werden möchten. 

Verstorben ist:
Herbert Willi Lietsch im Alter von 91 Jahren, Schkeuditz

Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns nach seiner großen Barm-
herzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung Jesu 
Christi von den Toten.                   1. Petrus 1,3

Anlässlich der Goldenen Hochzeit wurden eingesegnet:
Pfarrer i. R. Ernst Christian Morgenstern und
Lina Gertrud Ruth Morgenstern geb.Trentzsch, Möckern

Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen und werdet meine Zeugen sein.  
            Apostelgeschichte 1,8 a+c

Selig sind, die das Wort Gottes hören und bewahren.
                     Lukas 11,28

Wiederaufgenommen wurden:
Regina Jahn geb. Gensicke, Lützschena
Thomas Jahn, Lützschena



Gottesdienste LF Kollektenzweck Lindenthal Lützschena Möckern Wahren

Samstag, 26. September eigene Gemeinde
17:00 Uhr Hainkirche St. Vinzenz Sup. Feydt, Ordination von Dr. Hein

Sonntag, 27. September
16. So. n. Trinitatis

eigene Gemeinde kein Gottesdienst kein Gottesdienst kein Gottesdienst kein Gottesdienst

Sonntag, 4. Oktober
17. So. n. Trinitatis

eigene Gemeinde 09:00 Uhr
Pfr. i. R. Weidel

10:30 Uhr Schloßkirche
Pfr. i. R. Weidel 

9:00 Uhr
Pfr. Dr. Markert

10:30 Uhr
Pfr. Hein

Sonntag, 11. Oktober
18. So. n. Trinitatis

Aus- u. Fortbildung v. 
Haupt- u. Ehrenamtlichen 
i. Verkündigungsdienst

10:30 Uhr
Pfrn. i. E. Dreßler

10:30 Uhr Hainkirche St. Vinzenz 
Pfrn. Führer u.
Sylvia Berger

9:00 Uhr
Pfr. Hein

9:00 Uhr
Pfrn. i. E.Dreßler

Sonntag, 18. Oktober
19. So. n. Trinitatis

Kirchl. Männerarbeit 9:00 Uhr
Pfr. Hein

10:30 Uhr Schloßkirche
Pfr. Hein

9:00 Uhr
Prof. Ratzmann

10:30 Uhr
Prof. Ratzmann

Sonntag, 25. Oktober
20. So. nach Trinitatis

eigene Gemeinde 10:30 Uhr
Pfr. i. R. Thomas Müller

10:30 Uhr Hainkirche St. Vinzenz
Pfr. Hein

10:00 Uhr
Pfr. i. R. Thomas Müller

9:00 Uhr
Pfr. Hein

Freitag, 30. Oktober eigene Gemeinde 18:00 Uhr Beicht- und Abendmahlsgottesdienst der Konfirmanden mit Pfr. Günz und Pfr. Hein

Samstag, 31. Oktober
Reformationstag

Gustav-Adolf-Werk
10:00 Uhr Konfirmation Pfr.Günz, Pfr. Hein

Sonntag, 1. November
21. So. n. Trinitatis

eigene Gemeinde kein Gottesdienst 10:00 Uhr Hainkirche St. Vinzenz
Sup. i. R. Mügge

kein Gottesdienst 16:00 Uhr Aufführung Musical
Pfr. Hein

Sonntag, 8. November
Drittletzter So. d. Kirchenjahres

Ausbildungsstätten d. 
Landeskirche

10:30 Uhr
Pfr. i. R. Thomas Müller

10:30 Uhr Hainkirche St. Vinzenz
Präd. Berger

10:00 Uhr Taizégottesdienst 9:00 Uhr
Pfr. Hein

Sonntag, 15. November
Vorletzter So. d. Kirchenjahres

eigene Gemeinde 9:00 Uhr 
Pfrn. i. E. Dreßler

10:30 Uhr Schloßkirche
Pfrn. i. E. Dreßler

9:00 Uhr
Pfr. Hein

10:30 Uhr
Pfr. Hein

Mittwoch, 18. November
Buß- und Bettag

Ökumene u. Auslandsar-
beit der EKD 10:00 Uhr Möckern Abendmahlsandacht und Gemeindeversammlung, Pfr. Hein, Pfrn. Führer

Sonntag, 22. November
Ewigkeitssonntag

eigene Gemeinde 10:30 Uhr
Pfr. Günz

10:30 Uhr Hainkirche St. Vinzenz
Pfr. Hein

9:00 Uhr
Pfr. Hein

9:00 Uhr Friedhofskapelle
Prof. Ratzmann

Sonntag, 29. November
1. Advent

Arbeit mit Kindern 
(verbleibt in der Kirchge-
meinde)

10:00 Uhr Möckern Regionalgottesdienst mit Einführung des neuen Kirchenvorstands, Pfr. Hein, Pfrn. Führer, Kantate

Sonntag, 6. Dezember
2. Advent

eigene Gemeinde 10:30 Uhr
Pfr. Hein

10: 30 Uhr Hainkirche
St. Vinzenz, Pfr. Günz

9:00 Uhr
Sup. i. R. Mügge

9:00 Uhr
Pfr. Hein

Gottesdienstplan August & September 2020

Gottesdienste in der Gnadenkirche Wahren und in der Hainkirche St. Vinzenz sind für Hörgeschädigte geeignet.

Symbolerklärung: AbendmahlSpalte LFLF zeigt die jeweilige liturgische Farbe Taufe Kindergottesdienst Kirchenkaffee EssenKinderpredigt Chor
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Liebe Gemeinde!
Wer im Herbst eine Alpenwanderung unter-
nimmt, muss sich genau an die Wegweiser hal-
ten. Denn wenn man sich verläuft und nicht 
umkehrt, kann man in eine lebensbedrohliche 
Situation kommen und erfrieren. Genauso ist 
es mit unserer Beziehung zu Gott. Wenn wir 
nicht zu ihm umkehren, geraten wir in eine 
lebensgefährliche, ja verderbenbringende Situ-
ation. Das will Gott verhindern, weil er uns 
liebt. Deswegen ist das Erste, was Jesus im 
Markusevangelium den Menschen zuruft: Die 
Zeit ist erfüllt und das Reich Gottes ist herbei-
gekommen. Tut Buße und glaubt an das Evan-
gelium! (Mk 1,15) Buße tun heißt Umkehren 
zu Gott.

Wir feiern Buß- und Bettag. Die meisten ken-
nen das Wort Buße nur von Bußgeld. Aber 
Buße ist mehr als eine Strafe für zu schnelles 
Fahren. Buße heißt eben Umkehren von sei-
nem bisherigen Weg, von seinen bisherigen 
Gedanken und Wünschen und Plänen, Um-
kehren von seinen Sünden, Umkehren hin zu 
Gott. Buße heißt, dass man nicht mehr seinen 
eigenen Willen durchsetzen will, sondern be-
tet: Vater im Himmel, dein Wille geschehe. 
Buße tun heißt: Gott um Vergebung bitten 
und Gottes Vergebung empfangen. So, wie es 
der verlorene Sohn im Gleichnis von Jesus tat.
Wie wichtig die Buße ist, sieht man daran, 
welchen Stellenwert sie in der Botschaft von 
Jesus einnimmt. Buße tun ist das Erste, was Je-
sus predigt, wie oben erwähnt. Und angesichts 
des Reformationstages sollten wir uns als lu-
therische Kirche daran erinnern, wie Martin 
Luthers 95 Thesen beginnen. Nämlich mit 
These 1, wo Luther Bezug nimmt auf diese 
Worte Jesu. „Da unser Herr und Meister Jesus 
Christus spricht: Tut Buße, hat er gewollt, dass 
unser ganzes Leben Buße sein soll.“ Der An-

lass für die 95 Thesen war ja gerade die wegen 
des Ablasshandels fehlende Bußwilligkeit der 
Menschen. Sie wollten nicht zu Gott umkeh-
ren, weil sie sich vermeintlich mit Geld freige-
kauft hatten.

Der Buß- und Bettag legt nun auf diese Um-
kehr zu Gott einen besonderen Akzent.
Er fällt immer auf den Mittwoch vor dem letz-
ten Sonntag des Kirchenjahres. Dabei wurde 
dieser ursprünglich nicht von der Kirche „er-
funden“, sondern vom Staat. 
Historisch lassen sich die Buß- 
und Bettage Europas auf die Rö-
mische Religion zurückführen. 
In Krisenzeiten sollte eine be-
sondere Sühne die Götter gnädig 
stimmen. Der erste evangelische 
Buß- und Bettag fand 1532 in 
Straßburg als Reaktion auf die 
Türkenkriege statt. Insgesamt 
kam es im 16. und 17. Jahrhun-
dert zu einer regelrechten Inflati-
on von Buß- und Bettagen. Im Jahr 1878 gab 
es in den deutschen Ländern 47 Bußtage an 
24 Terminen.
Eingeführt als kirchlicher Feiertag wurde der 
Buß- und Bettag von der Evangelischen Kirche 
in Deutschland schließlich 1934. Während 
des Zweiten Weltkrieges wurde er auf einen 
Sonntag gelegt und damit als separater Feier-
tag abgeschafft – zur Aufbietung aller Kräfte 
im Krieg. Nach Kriegsende wurde er überall 
wieder eingeführt, in der DDR jedoch 1967 
abgeschafft. Nach der Wiedervereinigung wur-
de der Buß- und Bettag auch in den neuen 
Bundesländern wieder eingeführt und war bis 
1995 ein deutschlandweiter Feiertag. Dann 
wurde er schließlich, außer in Sachsen, zu-
gunsten der Finanzierung der Pflegeversiche-
rung wieder abgeschafft.

Buß- und Bettag
Kirchlicher Feiertag ist er dagegen unabhängig 
von staatlichen Entscheidungen. Im Gottes-
dienst, der anders als in den anderen Bundes-
ländern, bei uns ins Sachsen vormittags gefei-
ert wird, nimmt die Beichte einen größeren 
Raum ein als sonst. Außerdem kann anstelle 
des Kyrie eleison z.B. die Litanei gesungen 
werden. Das ist ein Wechselgebetsgesang mit 
meditativem Charakter. Diese 1529 von Lu-
ther verfasste Deutsche Litanei findet sich im 
Evangelischen Gesangbuch unter Nr. 192. 

Luthers Litanei, verfasst unter 
dem Eindruck des Vormarsches 
der türkischen Heere auf Wien 
und der geistlichen Verlotterung 
der Christenheit in Europa (den 
ersteren sah Luther als Gottes 
Strafe für das letztere an), basiert 
auf der Allerheiligenlitanei, aus 
der er die Anrufung zahlreicher 
Heiliger ausschied.
Ein wichtiger Unterschied zu 
den Gottesdiensten an anderen 

Tagen ist der Verzicht auf das freudige Halle-
luja. Und die liturgische Farbe dieses Tages ist 
Violett.

Eine biblische Vorlage, wo auch ein weltlicher 
Herrscher einen Bußtag ausrief, hat der Buß- 
und Bettag im Buch des Propheten Jona. Da 
heißt es: Jona predigte … und sprach: Es sind 
noch vierzig Tage, so wird Ninive untergehen. 
… Und als das vor den König von Ninive kam, 
stand er auf von seinem Thron und legte seinen 
Purpur ab und hüllte sich in den Sack und setzte 
sich in die Asche und ließ ausrufen und sagen in 
Ninive als Befehl des Königs und seiner Gewal-
tigen: Es sollen weder Mensch noch Vieh, weder 
Rinder noch Schafe etwas zu sich nehmen, und 
man soll sie nicht weiden noch Wasser trinken 
lassen; und sie sollen sich in den Sack hüllen, 

Menschen und Vieh, und heftig zu Gott rufen. 
Und ein jeder kehre um von seinem bösen Wege 
und vom Frevel seiner Hände! Wer weiß, ob Gott 
nicht umkehrt und es ihn reut und er sich ab-
wendet von seinem grimmigen Zorn, dass wir 
nicht verderben. Als aber Gott ihr Tun sah, wie 
sie umkehrten von ihrem bösen Wege, reute ihn 
das Übel, das er ihnen angekündigt hatte, und 
tat‘s nicht. (Jona 3,4.6-10)
Wenn wir Buße tun, wenn wir zu Gott um-
kehren, dann nicht mit der Ungewissheit des 
Königs von Ninive, sondern mit der Gewiss-
heit: Das Blut Jesu Christi machet uns rein von 
aller Sünde. (1. Joh. 1,7)

Lassen Sie uns in dieser Gewissheit den Buß- 
und Bettag ganz bewusst begehen.

Lassen Sie sich herzlich zum Gottesdienst am 
Buß- und Bettag 10 Uhr nach Möckern einla-
den. Im Anschluss an den Gottesdienst findet 
die Gemeindeversammlung statt.

Ihre Pfarrerin
Andrea Führer

Vakanzvertreterin
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Diakonisches Werk Innere Mission 
Leipzig e.V., Evangelische Kinder-
tagesstätte Am Kirchgarten,
Gartenwinkel 31, 04158 Leipzig-Lindenthal
Telefon 0341 46 85 35 10, Leiterin: Dana Moeller
E-Mail: kita-kirchgarten@diakonie-leipzig.de

Viele heiße Sommertage liegen nun hinter 
uns, und der Herbst streckt ab und an seine 
Fühler aus. Das bedeutet, dass ein neues Ki-
tajahr anbricht. Aus unseren Vorschülern wer-
den nun echte Schulkinder, und wir nehmen 
unsere neuen Kinder in 
die Krippe auf.
Der Abschied von unse-
ren Großen hat wie im-
mer zwei Seiten. Zum ei-
nen sind wir traurig, dass 
die gemeinsame Zeit nun 
zu Ende ist. Zum ande-
ren sind die Schulanfän-
ger so stolz und vorfreu-
dig auf ihren nächsten 
Lebensabschnitt, dass 
wir uns mächtig mit ih-
nen freuen und ganz si-
cher sind, dass ihnen der 
Start in die Schule gut 
gelingen wird.
Leider war ihr letztes 
Kindergartenjahr auf-
grund der Corona-Zeit 
ziemlich turbulent, und wir haben uns Sorgen 
gemacht, ob wir einen schönen Abschluss für 
sie gestalten können, so ohne die Möglichkeit 
zu großen Ausflügen oder Feiern.
Letztendlich haben uns die Lockerungen der 
Verordnungen und Verfügungen doch ermög-
licht, gemeinsam in die Auwaldstation zu fahren, 
mit Pfarrerin Führer eine schöne Schulanfänger-
Andacht und am (vor-)letzten Kitatag mit allen 
Kindergartenkindern eine fröhliche Kostüm-
party mit Tanz und Spiel zu feiern. Ganz zum 
Abschluss haben wir ihnen ihre Portfolios über-
reicht und sie dann in die Obhut ihrer Eltern 
entlassen. Wir wünschen ihnen nun alles, alles 
Gute, sind stolz auf das, was sie mit uns gelernt 
haben, und glücklich, dass wir sie ein Stück auf 
ihrem Lebensweg begleiten durften.

Willkommen und Abschied
Nun geht der Kreislauf in unserer Kita also in 
die dritte Runde. Unsere großen „Krippenkin-
der“ wechseln in den Kindergarten, und kleine 
kommen neu in unser Haus. Wir freuen uns, 
sie bei uns aufnehmen zu können, und auf al-

les, was wir gemeinsam 
erleben werden.
Wir starten in die nächs-
te Zeit mit der Hoff-
nung auf das gemeinsa-
me Herbstfest und mit 
der Perspektive, dass die 
kommenden Monate 
bestimmt nicht leicht zu 
stemmen sein werden. 
Immer noch beschäftigt 
uns alle die Corona-
Pandemie. Für die Kita 
haben sich viele Regeln 
gelockert, aber weiterhin 
gibt es Hygiene-Aufla-
gen, die uns den Alltag 
erschweren. So starten 
wir etwas beklommen ins 
neue Kitajahr, lassen die 

Pläne ruhig angehen und wünschen uns eine 
Zeit mit möglichst viel Gesundheit und vielen 
schönen kleinen Momenten.

Dana Moeller

Zur alten Brauerei 6 • 04159 Leipzig

Frauenkreis Lindenthal

dienstags 6.10., 3.11. Kantorat Lindenthal 14:00 Uhr
Frauenkreis und Alte Gemeinde Lützschena (Fahrdienst möglich)
dienstags 3.11. Gemeinderaum Lützschena 16:30 Uhr
Lokale Seniorennachmittage Möckern & Wahren (Fahrdienst möglich)

finden zur Zeit nicht statt
Regionale Seniorennachmittage der Sophienkirchgemeinde (Fahrdienst möglich)
14.10.

4.11.

28.11.

mit Pfarrerin Andrea Führer

mit Friederike Ursprung, Beauftragte 
für Kirchenfragen bei Radio PSR

Adventsnachmittag für alle Senioren 
unserer Sophiengemeinde, wie alle 
Jahre mit Andacht, Geschichten, 
Stollen essen und Kaffeetrinken

Alle Veranstaltungen sind von den 
geltenden Hygieneverordnungen 
abhängig. Fahrdienst wie immer 
möglich.

Gartenhaus Wahren

Gartenhaus Wahren

Gartenhaus Wahren

14:30 Uhr

14:30 Uhr

14:00 Uhr

Gedächtnistraining Wahren

dienstags Pfarrhaus Wahren 12:00 Uhr

Gottesdienste in Seniorenwohnstätten

dienstags
mittwochs
mittwochs

Buchfinkenweg 2–4 
Friedrich-Bosse-Straße 93
Am Hirtenhaus 5

9:30 Uhr
9:45 Uhr

10:45 Uhr

Anzeige
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Krabbelgruppe mit Sonja Lehmann (Pause in den Ferien)

0–2 Jahre donnerstags Treff „LEBENS L.u.S.T.“ 9:30 Uhr
Musikalische Eltern-Kind-Gruppe mit Sonja Lehmann (Pause in den Ferien)

ab 1 1/2 Jahre montags Gemeinderaum Lützschena 16:15 Uhr
Kinderkreis für Vorschulkinder in Lindenthal (donnerstags)
3–6 Jahre 8.10., 15.10., 12.11., 

19.11.
Kantorat Lindenthal 15:00 Uhr

Kinderkreis mit Désirée Tischendorf (Lützschenaer Kindergarten)

ab 4 Jahre mittwochs Kinderhaus Sternchen 14:45 Uhr

Ameisenbande - der Kindernachmittag in Lindenthal mit Désirée Tischendorf

5–12 Jahre 10.10., 7.11., 05.12. Kantorat Lindenthal 15:00 Uhr

Vorbereitungstreffen Ameisencrew in Lindenthal: 8.10., 5.11., 26.11., um 18 Uhr

Kinderkirche in Lindenthal (Pause in den Ferien)

1. bis 4. Klasse donnerstags Kantorat Lindenthal 16:15 Uhr
Kinderkirche in Lützschena (Pause in den Ferien)

1. bis 4. Klasse mittwochs Gemeinderaum Lützschena 15:15 Uhr
Kinderkirche in Wahren (Pause in den Ferien)

1. bis 4. Klasse dienstags Gartenhaus Wahren 15:30 Uhr
Große Kinderkirche (Pause in den Ferien)

5. bis 6. Klasse dienstags Gartenhaus Wahren 17:00 Uhr

Regelmäßige Termine
Wenn Sie dieses Heft in den Händen halten, 
dann ist es nicht mehr lange hin – dann stehen 
die Herbstferien ins Haus, und wir fahren nach 
Grethen! Die Fahrt musste nicht abgesagt wer-
den, und so sind Sie (und seid Ihr) schon jetzt 
herzlich eingeladen, die Aufführung des erarbeite-

ten Stücks anzusehen – im Gottesdienst am 1.11. 
um 16:00 Uhr in der Gnadenkirche Wahren!
Wir freuen uns auf viele neugierige Gäste!

Kathrin Laschke (Gemeindepädagogin)
und Sonja Lehmann (Kirchenmusikerin)

Singfreizeit – Grethen 

Zum Redaktionsschluss der „Glocke“ sind die 
genauen Informationen noch nicht möglich. 
Das Martinsfest am 11.11. wird hoffentlich 
unter freiem Himmel stattfinden können. Bit-
te beachten Sie dazu Plakate und Infos auf der 

Homepage. Das gilt auch für die Krippenspiel-
proben. Wir suchen Wege, wie diese Höhe-
punkte stattfinden können.

Kathrin Laschke
im Namen der Kinderkirche

 Infos zum Martinsfest und zu den Krippenspielen

Konfirmanden (Pause in den Ferien)

regional dienstags Pfarrhaus Wahren 18:15 Uhr
Junge Gemeinde (Pause in den Ferien)

regional dienstags Gartenhaus Wahren Themenabend

Termine Konfis und Junge Gemeinde

Anzeige

Aktuelles zu den Angeboten von Leipziger Kirchgemeinden
für Kinder sind zu finden unter kirchemitkindern-leipzig.de
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Rumänienfahrt 2020
8. August 2020, am Pfarrgarten Lützschena, hier 
machten sich noch vor Sonnenaufgang ein Lkw, 
voll beladen mit Kleidersäcken und Fahrrädern, 
und drei weitere Autos mit einem Haufen ver-
schlafener Reiselustiger auf den langen Weg nach 
Rumänien. Endlich! Nach so vielen Monaten 
des Organisierens und des Packens, des Spen-
densammelns und des Bangens waren wir unter-
wegs, und selbst Corona konnte uns jetzt nicht 
mehr aufhalten. Wir fuhren über Prag, Bratislava 
und Budapest bis zur rumänischen Grenze und 
am nächsten Tag weiter durch die Karpaten bis 
nach Buda, zur Sozialstation des 1995 gegrün-
deten Vereins „Noua Hilfe e.V.“ Dort wurden 
wir von Direktor Gheorghe Ursaciuc, seiner 
Familie und unserer Dolmetscherin Ingeborg 
sehr herzlich und mit großer Dankbarkeit will-
kommen geheißen. Wir durften in den vielen 
Zimmern des Hauses nächtigen und die Bäder, 
die Küche und die Gemeinschaftsräume nutzen. 
In dem geräumigen Keller lagerten die zahlrei-
chen Spenden, die wir durch die Hilfe einiger 
freundlicher Spediteure bereits nach Rumänien 
verschicken konnten. Inklusive der Sachen, die 
wir in unserem eigenen Lkw mitführten, waren 
es über 16 Tonnen an Gesamtspenden, darun-
ter neben Kleidung und Schuhen auch Spielsa-
chen, Waschmaschinen, Rollatoren, Fahrräder 
und eine ganze Küche. Eine enorme Menge, 
doch für uns gilt: Je mehr Sachen es bis nach 
Rumänien schaffen, desto mehr Leuten kann 
auch geholfen werden. Dabei geht es um mehr 
als um das einfache Verteilen von Kleidung. Ha-
ben die Menschen etwas zum Anziehen, Decken 
und Schuhe, so können sie ihr weniges Geld für 
andere Zwecke verwenden, wie für Essen oder 
den Haus- und Brunnenbau. Viele leben in sehr 
einfachen Häusern ohne Wasser- oder Stroman-
schluss. Deswegen sammelten wir in diesem Jahr 
Geld, um zwei Familien einen Brunnen von 20 
Metern Tiefe neben das Haus bauen zu lassen. 
Dafür kamen 2.000 € an Spenden zusammen. 

Wir konnten zusehen, wie die Brunnen nach ru-
mänischer Art gebohrt wurden, und uns davon 
überzeugen, dass die beiden Familien nachhaltig 
unterstützt wurden. Die Familien im Dorf haben 
oft sehr viele (bis zu vierzehn) Kinder, wie wir 
auf unseren Touren mitbekamen. Ein Schock für 
viele, wenn aus einem kleinen Haus, mit meist 
nur einem oder zwei Räumen, auf einmal so vie-
le Menschen gelaufen kamen. Die Hilfe in den 
Dörfern wird gezielt von Gheorghe koordiniert 
und vermittelt. Er scheint jede Familie persön-
lich zu kennen, weiß, wer wie viel braucht und 
kann so dafür sorgen, dass alle Spenden genau 
die Menschen erreichen, die Unterstützung be-
nötigen. Dass diese Hilfe Früchte trägt, konnte 
von allen Teilnehmern, die bereits mehrere Male 
dabei waren, bestätigt werden. Häuser, in denen 
die Menschen anfangs noch auf Stroh auf dem 
Boden schliefen, waren jetzt mit Teppichen aus-
gelegt und mit Betten vollgestellt, und Familien, 
die einst in kleinen halb kaputten Häusern wohn-
ten, haben sich größere und sicherere gebaut. Zu 
uns meinte Gheorghe, diesen Dörfern sei nun so 
weit geholfen, dass wir im nächsten Jahr wieder 
neue Gegenden anfahren können. Beim Vertei-
len der Spenden war der Lkw, der dieses Jahr zum 
ersten Mal dabei war, eine große Hilfe. Die Säcke 
konnten von der Ladefläche aus verteilt werden, 
und so war der nötige Abstand zu den Leuten 
gewährleistet. Durch Corona mussten wir dieses 
Jahr leider auf den persönlichen Kontakt und die 

Nähe zu den Menschen verzichten und bei allen 
Verteilaktionen den Mund-Nasen-Schutz tra-
gen. Die Aufregung und die große Dankbarkeit 
der Dorfbewohner konnten wir aber trotzdem 
erkennen. Besonders wenn wir die nagelneuen 
Sachen unseres Sponsors „Selectorz“ übergaben, 
war die Freude groß. Die Verteilaktionen waren 
für alle Teilnehmer einzigartige und eindrück-
liche Erfahrungen, denn nur hier bekamen die 
vielen schlimmen Worte und Schilderungen ein 
Gesicht. Nur hier begreift man, wozu wir Jahr für 
Jahr den weiten Weg auf uns nehmen und was 
Not wirklich bedeutet. Wenn man in das dank-
bare Gesicht einer Mutter blickt, während man 
einen Sack voller abgelegter Klamotten über-
reicht, dann fühlt 
man sich nicht 
großzügig oder 
besonders hilfsbe-
reit, sondern man 
empfindet große 
Dankbarkeit für 
das, was man hat, 
für die Dinge, die 
ihren Kindern 
jedoch auch in 
Zukunft vorent-
halten bleiben werden. Unser größtes Glück ist 
die Freiheit zu wählen: zu wählen, was wir essen, 
anziehen, kaufen und wie wir unsere Zukunft ge-
stalten wollen. Die Dorfbewohner können ledig-
lich entscheiden, ob sie die Hilfe annehmen oder 
nicht. So erreichte uns, während wir noch in Buda 
verweilten, die Nachricht, ein Haus in einem der 
Dörfer sei durch einen Kurzschluss niederge-
brannt. Der Familienvater entschied sich dafür, 

unsere angebotene Unterstützung nicht anzu-
nehmen. Für uns schwer nachzuvollziehen, doch 
auch solche Entscheidungen müssen akzeptiert 
werden. Außer für den Brunnenbau hatten wir 
auch Geld für die Brotpatenschaften gesammelt, 
insgesamt 4.000 €. Mit diesem Geld können die 
Arbeitsplätze in der Bäckerei noch ein weiteres 
Jahr gesichert und viele Familien mit Brot ver-
sorgt werden. Während unseres Aufenthaltes in 
Buda konnten auch wir das frische Brot genie-
ßen und durften sogar die Öfen nutzen, um zum 
Beispiel Pizza für uns und Gheorghes Familie zu 
backen. Ansonsten nutzten wir unsere freie Zeit 
für abenteuerliche Fahrradtouren, unter anderem 
bis zur ukrainischen Grenze, Skateboardfahren, 

Volleyballspielen 
und einen Klos-
terbesuch. Auch 
wenn wir durch 
Corona deutlich 
länger in Buda 
bleiben mussten, 
kann man von 
einer sehr gelun-
genen Fahrt spre-
chen.

Wir laden zu einem Rückblick ein, am Sams-
tag, dem 10.10., 11 Uhr in die Schloßkirche 
Lützschena, am Dienstag, dem 13.10., 19 Uhr 
in die Gnadenkirche Wahren, am Mittwoch, 
dem 28.10., 18 Uhr in die Auferstehungskir-
che Möckern und am Freitag, dem 30.10., 17 Uhr 
in die Gustav-Adolf-Kirche Lindenthal.

Luise Steeck

Zehn Jahre Treff „LEBENS L.u.S.T.“
Lange Zeit hatte die ausgediente Kneipe “Alt-
Wahren” in der Georg-Schumann-Straße 326 
vor sich hingegammelt – bis am 04.11.2010 
die ökumenische Begegnungsstätte „LEBENS 

L.u.S.T.” dort Einzug hielt. Die Abkürzung 
steht für „Leib und Seele Treff”, und der sollte 
so etwas wie das „Wohnzimmer mittendrin” im 
Stadtteil werden. „Offen für alle“, wie es hieß. 
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Initiatoren waren eh-
renamtliche Idealisten 
aus den (damals noch) 
vier Schwesterkirchge-
meinden Lindenthal, 
Lützschena, Möckern 
und Wahren plus der 
Wahrener katholi-
schen St.-Albert-Ge-
meinde. Sie richteten 
zig Angebote ein: 
Mütter etwa nutzen 
samt Nachwuchs die 
Krabbelgruppe, Seni-
oren das „Frühstück“. 
Dort wird fortan viel gelesen und vorgelesen, 
musiziert, gespielt, gesungen, gequatscht, 
gefeiert – auch geseelsorgt. Hans-Reinhard 
Günther, Vorsitzender des Fördervereins Ge-
meindeaufbau der Ev.-Luth. Gnadenkirche 
Leipzig-Wahren, hat das Projekt von A bis Z 
mitbegleitet. Hier zum „Zehnjährigen“ des 
Treffs seine Rück- und Ausblicke im Interview:

Als das „Experiment“ „LEBENS L.u.S.T.“ 2010 
an den Start ging, war das Ganze so für ein Jahr 
geplant. Nun sind es zehn! Hätten Sie und die 
Initiatoren von damals dies je gedacht?

Nie! Doch dann stieg und stieg die Zahl der 
Besucher. Inzwischen sind es jährlich gut 
3.000, die alle das inzwischen auch erweiter-
te Angebotsspektrum (jede Woche an drei 
Tagen – seit geraumer Zeit plus Trauercafé 
an jedem ersten Sonntag im Monat) nutzten 
und nutzen. Angebote, die größtenteils in den 
Kirchgemeinden selbst nicht mehr vorgehalten 
werden, denke ich nur an die bei uns stets lie-
bevollen, kleinen Feiern für die „Geburtstags-
kinder“ des Monats. Wir sind allerdings – und 
das ist auch ein großes Plus – gerade für alle, 
die kein Auto haben, verkehrsmäßig hier am 
Wahrener Rathaus leicht erreichbar.

Nicht zuletzt machte 
die „LEBENS L.u.S.T.“ 
ja auch bereits ein Jahr 
nach ihrer Eröffnung 
Furore, das Projekt 
wurde als „beispielhaft“ 
mit dem Stadtökume-
nepreis 2011 geadelt!

Das motivierte alle 
Beteiligten damals 
absolut, sich einmal 
mehr für den Treff zu 
engagieren! Zumal wir 
ja auch, was die eh-

renamtlichen Helfer betrifft, tatsächlich sehr 
ökumenisch aufgestellt sind. Da bringen sich 
Frauen und Männer aus der katholischen St.-
Albert-Gemeinde und unserer evangelischen 
Sophiengemeinde sowie etliche nichtkonfessio-
nelle Freiwillige ein.

Also ist die damalige „Rechnung“ aufgegangen, so 
nach dem Motto, wenn die Leute nicht zur Kir-
che kommen, muss die Kirche zu ihnen – sprich, 
auch Nichtchristen im Revier Angebote machen?

Voll und ganz. All die Jahre. Gut, von Mitte 
März bis Anfang Juni dieses Jahres hat uns Co-
rona ausgebremst, blieb der Treff zu. Immer-
hin konnten sich die Türen inzwischen wieder 
öffnen, wenn auch infolge der Hygieneregeln 
bestimmte Angebote an die nun veränderte 
Situation angepasst werden mussten. Zu res-
pektieren ist da freilich, dass so mancher Gast 
ob der Viruslage Kontakte noch meidet und 
ausbleibt. Aber Stammbesucher wie etwa die 
unseres Projektes „Frühstück für alle“ schlagen 
schon wieder gern auf – wenn sich das jetzt 
auch „Morgencafé“ nennt, weil wir – wegen 
Corona – erst einmal keine Wurst- und Käse-
scheibchen so buffetmäßig vorhalten ...

Was hat denn allgemein in all den Jahren dem 
geneigten Gast besonders Lust auf die „L.u.S.T.“ 
gemacht?

Na, das war zum Beispiel dieses „Frühstück 
für alle“. Da kamen immer so 20 bis 25 Leute 
ganz unterschiedlichen Alters. Auch der Spie-
lenachmittag mittwochs, die Krabbelgruppe, 
das „Geburtstagsständchen im Monat“ zogen. 
Letzteres übrigens wohl auch, weil da beson-
ders ältere, alleinstehende Menschen einge-
laden waren, sie eine festliche Tafel erwartete 
und die Kantorin stets von irgendwoher einen 
Solisten für die musikalische Begleitung her-
beizauberte. 

Klingt ja echt nach gemütlich etabliertem 
„Wohnzimmer im Stadtteil“. Wobei – im Laufe 
der Zeit hat sich das Treff-Team ja auch nie neu-
en, Wahren-relevanten Aspekten verschlossen ...

Stimmt. Zum Beispiel gab es für Bewohner 
mit Kleinkindern der hiesigen Asylbewerber-
unterkunft Angebote, um mit ihnen ins Ge-
spräch zu kommen und sie in unser Leben 
einzubeziehen. Und seit einigen Jahren öffnen 
wir auch unsere Tür zur „Nacht der Kunst“ in 
der Georg-Schumann-Straße. Wir versuchen 
schon, uns auch bei all solchen Dingen mit 
einzubringen. Nach Kräften jedenfalls. 

„Nach Kräften“? Was muss denn geschehen, da-
mit die „L.u.S.T.“ etwa weitere zehn Jahre be-
steht?

Nun, wir, die ehrenamtlichen Initiatoren und 
Akteure – dazu zählen ich mich und Uschi 
Kilian, Uschi Harms, Manfred und Caro-
la (t) Neumann, Marianne und Wolfgang 
(t) Gerstenberger, Christiane Stößel, Heidi 
Fleischmann, Helga Minski, Krystina Burk-
hardt, Angela Paselt, Gabriele Sacks, Regina 
Ratzmann, Sonja Lehmann und Gottfried 
Schleinitz – sind seit 2010 auch alle zehn Jah-

re älter geworden. Zwei aus dem ursprüngli-
chen Kreis sind leider verstorbe, ebenso einer 
der wichtigsten Träger und Förderer unserer 
LEBENS L.u.S.T.-Idee, Pfarrer Helge Voigt. 
Ehrenamtlich tätig zu sein in der „L.u.S.T.“ 
heißt zudem nicht einfach, „mal ehrenamtlich 
was machen“, sondern sich 52 Wochen im 
Jahr einsetzen, regelmäßig, verlässlich. Kurz, 
es bedarf neuer, freiwilliger Kräfte! Die jetzi-
ge Mannschaft wird das alles nicht mehr ewig 
stemmen können. Und ja, leider vermissen wir 
mittlerweile auch seitens des Kirchenvorstands 
das Interesse am Erhalt des Treffs. Allen Ehren-
amtlichen, die die „L.u.S.T.“ am Laufen hal-
ten, und allen Sponsoren möchte ich an dieser 
Stelle ganz herzlich danken. Ohne sie gäbe 
es den Treff nicht mehr. Und im November 
wollen wir aus jetziger Sicht unseren 10. Ge-
burtstag feiern, unter Beachtung der geltenden 
Hygieneregeln.

Naja, vielleicht sind da für solch ein Projekt „die 
Taschen leer“?

Da kann ich aber beruhigen: Wir sind in ei-
ner sehr komfortablen Lage! Für den Betrieb 
der „L.u.S.T.“ braucht es im Schnitt jährlich 
12.000 Euro. Wir beziehen keinerlei öffentli-
che Förderung! Wir nutzen viele Quellen, um 
das Geld zusammenzubekommen. So kommt 
uns ein Drittel vom Reinerlös des jährlichen 
Wahrener Adventsmarkts zugute. Ehrenamtler 
sammeln zu Anlässen wie dem Buß- und Bet-
tag etwa vor dem Wahrener Friedhof, andere 
Vereine unterstützen uns auch, es gibt eine 
stolze Zahl von Einzelspendern. Und überdies 
erhalten wir zunehmend Sachspenden. Die 
lange Liste unserer Freunde und Förderer fin-
det sich – wie auch Näheres zum Treff selbst - 
übrigens unter www.sophien-leipzig.de. Nein, 
also das Geld ist hier ausnahmsweise mal nicht 
das Problem. Gott sei Dank!

Das Interview führte Angelika Raulien

Ökumenepreisverleihung am 10. November 2011, von 
rechts: Manfred Neumann, Uschi Kilian, Heidi Fleisch-
mann, Carola Neumann und Hans-Reinhard Günther



» Über den Tellerrand Über den Tellerrand « 3130

Das wiederentdeckte Grabmal in Lindenthal
Die Sophienkirchgemeinde besitzt eine ganze 
Anzahl historischer Grabmäler. Durch ihre In-
schriften vermitteln sie öfter auch nachträglich 
noch bewegende Lebensgeschichten. Anders 
verhält es sich mit dem Grabmal aus rötlichem 
Stein an der Nordwand der Gustav-Adolf-Kir-
che. Es hat inzwischen seine Inschriften ver-
loren, stattdessen erweckt es Aufmerksamkeit 
durch die auffällige Sprache seiner Bilder.
Gestaltet ist diese Bildersprache im Ge-
schmack des schon späteren 18. Jahrhunderts, 
des Rokoko. Es gab damals eine Vorliebe für 
den Doppelsinn von Bildern, der uns Heuti-
gen nicht mehr ohne Weiteres verständlich ist. 
Im vorliegenden Fall werden dabei, dem Auf-
bau des Grabmals folgend, vier sich ergänzen-
de Themen bildlich erzählt.

Die Sockelzone des Grabmals zeichnet sich, 
kräftig barock ausschwingend, insgesamt durch 
ihre überquellende Vegetation aus. Hauptsäch-
lich handelt es sich dabei um das variierte Blatt 
des Akanthus, einer immergrünen Pflanze aus 
dem Mittelmeerraum. Sie wird schon seit der 
Antike als religiöses Symbol benutzt, weil sie 
das Dauerhafte, das Ewige, und so auch Gott 
und das Paradies versinnbildlicht. Kombiniert 
ist hier der Akanthus sowohl mit einfachen als 
auch gefüllten Rosen. Sie werden stets gern als 
stellvertretende Zeichen der Liebe, und zwar 
auch der göttlichen Liebe verwendet. (Erst spä-
tere Bubenhände haben aus der linken Rose ein 
Gesicht geformt.)

Nach dieser Vergegenwärtigung einer blühen-
den Schöpfung im Diesseits (und doch auch im 
Jenseits?) schloss sich oberhalb des Sockels ur-
sprünglich die Mitteilung von Leben und Tod 
eines Mitgliedes derer von Brösigke an. Diese 
Familie besaß damals die Patronatsherrschaft 
über die Kirche Lindenthal. 
Zwar sind die diesbezügli-
chen Schriftzeichen unter-
dessen völlig verschwunden, 
doch der fromme Sinn der 
verstorbenen Person wird 
noch immer charakterisiert. 
Das geschieht durch die 
beiden seitlich postierten 
weiblichen Assistenzfiguren. 
Sie verkörpern je eine der 
Grundhaltungen des christ-
lich geführten Lebens. Links 
steht, vor längerer Zeit ein-
mal teilerneuert, der Glau-
be, verdeutlicht durch das 
Kreuz. Rechts, unterdessen 
kopflos, ist die Hoffnung 
zu sehen, versinnbildlicht 
durch den Anker. Erinnert 
wird damit an das Hohelied 
der Liebe im 1. Korinther-
brief, Kapitel 13, und be-
sonders an den Schlussvers: 
Nun aber bleiben Glaube, 

Hoffnung, Liebe, diese drei; aber die Liebe ist 
die größte unter ihnen.

Das bildlich noch fehlende Thema Liebe wird 
dann in den beiden oberhalb abschließenden 
Teilen des Grabmals auf zweierlei Weise dar-
gestellt. Gegenstand ist hier zunächst die zeit-
liche Liebe, die bestimmt wird durch den Tod. 
Das beschreiben die Attribute der beiden sehr 
lebensnah wirkenden Putten. Der linke Putto 
legt trauernd, mit deutlich gezogenem Flunsch, 

die Hand aufs Herz und 
hält zugleich eine mit Ro-
sen geschmückte, aber nun 
abgebrochene Girlande in 
der anderen Hand. Der 
rechte Putto dagegen pustet 
eine Seifenblase in die Luft 
und demonstriert damit 
gleich seinem Gefährten die 
Zeitlichkeit und Flüchtig-
keit von Leben und Liebe. 
Bedauerlicherweise lässt das 
Medaillon in der Mitte nur 
noch wenige Buchstaben 
erkennen. Doch der einst 
dort gewählte Text wird si-
cher die von den zwei Put-
ten angedeutete Symbolik 
nochmals unterstrichen 
haben.
Der irdisch begrenzten Lie-
be gegenübergestellt ist – so 
auch der tiefe Sinn des Ho-
heliedes der Liebe im 1. Ko-
rintherbrief – die bleibende 

göttliche und alles umfassende Liebe. Auf sie 
verweist das letzte oben aufgesetzte Werkstück 
des Grabmals, indem es den Blick des Betrach-
ters nach oben zieht und ihn zugleich in den 
Himmel lenkt. Das leider jetzt sehr zerstörte 
Blumengebinde aus üppigen Rosen bildet da-
bei die dorthin einladende Pforte, und jenseits 
dieser Pforte tut sich anschließend ein achtmal 
aufgefächerter Himmel auf. Mit dieser Acht-
zahl der Strahlen und Wolken ist an die Auf-
erstehung Jesu Christi erinnert. Sie leitet als 
Vollendung der bisherigen Siebentagewoche 
als erster bzw. als achter Tag den Beginn der 
neuen Schöpfung ein und eröffnet die Anwart-
schaft auf das Paradies. Zu den beiden vorhan-
denen Engelsköpfchen schließlich sei auf den 
Text aus dem Schlusschoral der Johannespas-
sion von Johann Sebastian Bach aufmerksam 
gemacht, beginnend: Ach Herr, lass dein lieb´ 
Engelein / an meinem End die Seele mein / in 
Abrahams Schoß tragen (EG Nr. 397).
Einst war das prächtige Grabmal, früher in-
mitten des Friedhofs zu sehen, als ein persön-
liches Bekenntnis gedacht. Geblieben ist eine 
Erinnerung an die bekannte Bibelstelle aus 
1. Korinther 13. Zwar hat die dazu benutzte 
Bildsprache inzwischen manchen äußerlichen 
Schaden genommen, doch durch das Grabmal 
findet noch immer eine Anrede statt, die uns 
erreichen sollte.

Gerhard Graf



» Kirchenmusik Kirchenmusik « 3332

Samstag, 27.9., 17:00 Uhr
1. Konzert der Möckerner Orgeltage
mit Nikolaikantor Lucas Pohle
Auferstehungskirche Möckern
Eintritt: 8 €, ermäßigt 6 €

Sonntag, 4.10., 17:00 Uhr
2. Konzert der Möckerner Orgeltage
mit Kantor Daniel Vogt
Auferstehungskirche Möckern
Eintritt: 8 €, ermäßigt 6 €

Sonntag, 11.10., 17:00 Uhr
3. Konzert der Möckerner Orgeltage
mit Sr. Maria Wolfsberger (Mundharmoni-
ka) und Daniel Vogt (Orgel)
Auferstehungskirche Möckern
Eintritt: 8 €, ermäßigt 6 €

Vespern, Konzerte und musikalische Gottesdienste - August & September

Offenes Singen: 28.9., 2.11., 30.11., jeweils 19:30 Uhr Gartenhaus Wahren

regional 1 x monatlich Gartenhaus Wahren 19:30 Uhr
Sophienkantorei (Pause in den Ferien)
regional mittwochs Gemeindehaus Möckern 19:45 Uhr
Sophien-Kammermusikensemble (Pause in den Ferien)
regional 14-täglich Pfarrhaus Wahren nach Absprache

Blockflötenensemble (Pause in den Ferien)

regional montags 14-täglich Pfarrhaus Wahren 18:00 Uhr
Posaunenchor

Lindenthal freitags Kirche Lindenthal 18:30 Uhr

Regelmäßige Termine

 Konzert im Advent 
Nachdem in der letzten „Glocke“ das Mitsing-
projekt abgesagt wurde, möchte ich in dieser 
Ausgabe wiederum einladen! 
Mit vielen zusammen in einem Raum zu sin-
gen bleibt für dieses Jahr erstmal schwierig. 
Aber zuhören, das ist zusammen mit vielen 
wieder möglich! Und so möchte ich Ihnen am 
geplanten Termin, am Freitag, dem 18.12., 
um 19:30 Uhr in der Wahrener Kirche ein 

adventliches Konzert, musiziert im „kleinen 
Kreis“, mit Instrumenten und Vokalisten, ans 
Herz legen. Halten Sie sich diesen Termin ger-
ne frei!

Genaueres zum Programm erfahren Sie in der 
nächsten „Glocke“!

Sonja Lehmann

Die Mendelssohn-Schweinefleisch-Orgel steht 
im September und Oktober wieder bei den 
Möckerner Orgeltagen in der Auferstehungs-
kirche im Mittelpunkt. 
Lucas Pohle 
eröffnet die 
Orgeltage am 
Sonntag, dem 
27.9. mit Wer-
ken von Bach, 
Mendelssohn 
und eigenen 
Improvisati-
onen. Seit März dieses Jahres ist er Leipziger 
Nikolaikantor.
Meisterwerke europäischer Barockmusik stehen 
beim zweiten Konzert mit Kantor Daniel Vogt 
am Sonntag, dem 4.10. auf dem Programm. 
Dabei werden französische, englische, spani-
sche, niederländische und deutsche Orgelwerke 

des 17. und 18. 
Jahrhunderts zu 
hören sein.
Beim Abschluss-
konzert am 
Sonntag, dem 
11.10. erwar-
tet Sie mit Ma-
ria Wolfsberger 

an der Mundharmonika und Daniel Vogt an 
der Orgel eine besondere Klangkombination. 
Maria Wolfsberger, die auch als Organistin 
und Chorleiterin aktiv ist, ist eine Virtuosin 
der chromatischen Mundharmonika und hat 
mehrfach internationale Wettbewerbe mit ih-
rem Instrument gewonnen. 
Alle Konzerte der Möckerner Orgeltage begin-
nen um 17 Uhr. Der Eintritt beträgt jeweils 8 €, 
ermäßigt 6 €.

Nina Vogt

17. Möckerner Orgeltage in der Auferstehungskirche 

Anzeige

Anzeige



» Kontakte Kontakte « 3534

Ev.-Luth. Sophienkirchgemeinde, Pfarramt, Rittergutsstraße 2, 04159 Leipzig, Tel.: 461 18 50, Fax: 462 18 10, E-Mail: kg.leipzig-sophien@evlks.de

Gustav-Adolf-Kirche Lindenthal
Kirchenkuratoren: Manfred Keil, Tel.: 461 78 44
und Eberhard Schirmer

Gemeindehaus, Kantorat & Gustav-Adolf-Kirche:
Lindenthaler Hauptstraße 13-15, 04158 Leipzig
Tel.: 461 18 50
Sprechzeit im Gemeindehaus (Donnerstag, 15:30 - 16:30 Uhr)

Evangelische Kindertagesstätte „Am Kirchgarten“
Gartenwinkel 31, 04158 Leipzig, Tel.: 46 85 35 10

Friedhof Lindenthal: Salzstraße 2, 04158 Leipzig
Tel.: 529 72 00, Fax: 529 71 99
Dienstag, 14:00 – 17:00 Uhr (Bürozeit) und nach Vereinbarung

Pfarrhaus, Gemeinderaum & Schloßkirche Lützschena
Schloßweg 4, 04159 Leipzig, Tel.: 461 90 34
Kirchenkuratoren: Eberhard Jahn, Tel. 4612716
und Steffen Berlich, Tel. 461 68 35

Hainkirche St.Vinzenz, Elsteraue 7, 04159 Leipzig
Kirchenkuratoren: Martin Rauwald, Tel. 0172 939 60 01
und Frank Henschke, Tel. 0172 595 77 43

Öffnungszeit der Friedhofsverwaltung im Pfarrbüro
Mittwoch, NEU seit März: 14:00 – 16:00 Uhr 

Friedhof Lützschena: Am Bildersaal, 04159 Leipzig
Friedhof Hänichen: Elsteraue 7, 04159 Leipzig
Tel.: über Friedhof Wahren: 461 82 03
Fax: über Friedhof Wahren: 462 72 95

Pfarrhaus & Gemeindehaus Möckern
Georg-Schumann-Straße 198, 04159 Leipzig
Tel.: 580 676 06

Auferstehungskirche Möckern, Georg-Schumann-Straße 184
Kirchenkuratoren: 
Doreen Prigan, Tel. 90 29 00 35
Björn Hausmann, Tel. 909 67 50
Dirk Klingner, Tel. 461 18 50

Öffnungszeit des Pfarrbüros
Mittwoch, 16:00 – 18:00 Uhr
Freitag, 11:00 – 12:00 Uhr

Pfarrhaus & Gartenhaus Wahren
Rittergutsstraße 2, 04159 Leipzig
Tel.: 461 18 50, Fax: 462 18 10

Gnadenkirche Wahren, Opferweg 5

Öffnungszeit des Pfarrbüros
Mittwoch, 9:00 – 12:00 Uhr
Donnerstag, 17:00 – 18:00 Uhr

Friedhof Wahren: Georg-Schumann-Straße 346
Tel.: 461 82 03, Fax: 462 72 95
Dienstag, 10:00 – 12:00 Uhr und 14:00 – 18:00 Uhr,
Oktober-März nur bis 17:00 Uhr / Sonnenuntergang

 

Pfarrer Dr. Markus Hein
1. Pfarrstelle
Tel.: 0341 / 461 18 50
markus.hein@evlks.de

Pfarrerin Andrea Führer
Vakanzvertreterin
Tel.: 0341 / 492 82 75
Mobil: 0177 / 350 91 83
afuehrer@online.de

Gemeindepädagogin
Kathrin Laschke
Tel.: 034291 / 32 99 26
kathrin.laschke@gmx.de

Gemeindepädagogin
Désirée Tischendorf
Tel.: 0179 / 129 48 91
desiree.tischendorf@posteo.de

Kantorin Sonja Lehmann
kantorin.lehmann@gmx.de
Tel.: 0341 / 22 81 04 50

Kantor Tilman Jäcklin
jaecklin@gmx.net

Kantor Daniel Vogt
Mobil: 0151 / 1841 20 14
org@el-vogt.de

Verwaltung
Vorsitzender des Kirchenvorstands
Dirk Klingner
dirk.klingner@evlks.de

Verwaltung
Heike Wendlandt
kg.leipzig-sophien@evlks.de
heike.wendlandt@evlks.de

Verwaltung
Ute Oertel
kg.leipzig-sophien@evlks.de
ute.oertel@evlks.de

Leiter Posaunenchor Lindenthal
Sam Hänsel
Mobil: 0179 / 293 10 60

Dana Moeller
Leiterin Ev. Kita Am Kirchgarten
Tel.: 0341 / 46 85 35 10
kita-kirchgarten@diakonie-
leipzig.de

Friedhof
Jens Badstübner
Mobil: 0176 / 51 49 37 68

Friedhof
Kerstin Engel-Kaun
0341 / 461 82 03
friedhof-wahren@t-online.de

Friedhof
Carmen Funk
Mobil: 0175 / 232 77 67
funk-star@gmx.de

Friedhof
Jens-Uwe Kaun
0341 / 461 82 03
friedhof-wahren@t-online.de

für Mieten, Spenden, Pacht, Sonstiges
IBAN: DE46 3506 0190 1620 4790 43
BIC: GENO DE D1 DKD, KD-Bank
Kontoinhaber: Kirchenbezirk Leipzig
Verwendungszweck, bitte angeben: RT 1924

für Kirchgeldeinzahlungen
IBAN: DE27 3506 0190 1635 3000 15
BIC: GENO DE D1 DKD, KD-Bank
Kontoinhaber: Sophienkirchgemeinde

für Friedhof Lindenthal
IBAN: DE74 8605 5592 1198 0226 94
BIC: WELA DE 8L XXX, Sparkasse Leipzig
Kontoinhaber: Friedhof Lindenthal

für Friedhöfe Lützschena
IBAN: DE09 3506 0190 1639 0000 16
BIC: GENO DE D1 DKD, KD-Bank
Kontoinhaber: Friedhöfe Lützschena

für Friedhof Wahren
IBAN: DE67 8605 5592 1132 0014 19
BIC: WELA DE 8L XXX, Sparkasse Leipzig
Kontoinhaber: Friedhof Wahren

Förderverein Gemeindeaufbau
der Ev.-Luth. Gnadenkirche
Leipzig-Wahren e. V. 
gnadenkirchefoev@t-online.de

Vorsitz: Hans-Reinhard Günther
Tel.: 0341 / 461 21 02

Förderverein Auferstehungskirche 
Leipzig-Möckern e. V. / Vorsitz: Björn 
Hausmann / Tel.: 90 96 750

Förderverein Schweinefleisch-
Mendelssohn-Orgel der Auferstehungs-
kirche Leipzig-Möckern e. V.
Vorsitz: Daniel Beilschmidt

„LEBENS L.u.S.T.“
Ökumenischer Leib- & Seele Treff
Georg-Schumann-Straße 326
www.lebenslust-leipzig.de
Telefon: 0160 / 209 26 68
Die & Do: 9:30 - 17:00 Uhr
Mittwoch: 10:00 - 17:00 Uhr

„Blaues Kreuz e. V.“ Möckern

„Blaues Café“
Georg-Schumann-Straße 198
Montag bis Freitag 
von 9 bis 16 Uhr 
geöffnet

Ansprechpartner Rumänienhilfe:

Jens Funke & Daniel Serfas
info@rumaenienhilfe-leipzig.de
www.rumaenienhilfe-leipzig.de
Mobil: 0152 / 58 44 90 51



Impressum
die Glocke, Herausgeber: Kirchenvorstand der Ev.-Luth. Sophienkirch-
gemeinde Leipzig, Rittergutsstraße 2, 04159 Leipzig, Tel.: 0341 / 461 18 50. 
Internet: www.sophien-leipzig.de. Redaktion: Barbara Klingner, Tina Serfas, 
Prof. Eberhard Fleischmann, Sonja Lehmann, Judith Bürkle, Antje Arnoldt. 
Fotos: privat, gemeindebrief.evangelisch.de & pixabay.de. Auflage: 1.750. 
Druck: Gemeindebriefdruckerei Groß Oesingen, Nr. 139. Redaktionsschluss 
für die nächste Ausgabe Nr. 140 am 30.10.2020. Für Dezember 2020 & Januar 
2021 bitte alle Termine, Texte & Fotos an redaktion@glocke-leipzig.de

Liebe Gemeindeglieder,
Corona hat vieles verändert, es mussten viele 
Veranstaltungen wegen der hohen Hygienean-
forderungen abgesagt werden. Wir haben im 
Lindenthaler Ortsausschuss jedoch beschlos-
sen, dass wir die 7. Auflage des „Lebendigen 
Adventskalenders“ in unserer Sophienkirch-
gemeinde unter ange-
passten Bedingungen 
durchführen werden! 
Wir treffen uns draußen! 
Gemeindemitglieder 
laden vom 30.11. bis 
18.12. immer montags 
bis freitags in der Zeit 
von  19:00 bis ca. 20:00 
Uhr ein in ihren Garten 
oder Hof oder auf die 
Terrasse, zünden die Adventskerze(n) an, schen-
ken Tee oder Glühwein ein, bieten Plätzchen 
oder andere essbare Kleinigkeiten an, stellen 
z.B. einen Feuerkorb auf. Laden Sie Ihre Nach-
barn ein! Wir wünschen uns den Gedankenaus-
tausch über den Sinn und die Bedeutung der 
Adventszeit, nehmen uns Zeit zum Vor-/Lesen 
von Bibeltexten oder Geschichten zum Advent, 
zum Musizieren und Adventsliedersingen und 
natürlich zum Kennenlernen. Lassen Sie sich 
einladen, Gastgeber zu sein. Hier ist der aktuelle 
Link zum „Doodle-Kalender“: https://doodle.

com/poll/snzvhiv3qbi3nvhf (siehe 
auch QR-Code). Man kann diesen 
Link anklicken, dann öffnet sich 
ein Kalender, in diesen trägt man 
seinen Namen mit Straße und Hausnummer, 
Telefonnummer und Mail-Adresse ein und 
kreuzt den möglichen Termin, an welchem man 

Gastgeber sein möchte, 
an. Man kann sehen, wer 
sich schon eingetragen 
hat und welche Termi-
ne noch frei sind. Nach 
dem Eintragen drückt 
man auf „Senden“, und 
die Informationen kom-
men zu mir zurück. Man 
kann mir das gewünsch-
te Datum auch telefo-

nisch unter 0341 / 461 10 16 (mit Anrufbeant-
worter) oder per SMS an 0177 / 512 94 49 oder 
direkt per E-Mail an i.unbekannt@web.de. mit-
teilen Wir wollen die Termine mit Namen und 
Adresse in unserer „Glocke“ und auf unserer 
Website veröffentlichen. Im „Gemeindeboten“, 
im „Viadukt“ und im „Auenkurier“ werden nur 
die Namen und der Ortsteil abgedruckt mit 
dem Verweis auf unsere Website. Wir brauchen 
SIE als Gastgeber – wegen CORONA jetzt erst 
recht!

Ilona Unbekannt

 Lebendiger Adventskalender der Sophiengemeinde 2020


